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Dennoch gesandt
Brasiliens Lutheraner hne Vollversammlung
Bild eIns: Stadtkirche von Alegre. Der ce|t mehreren Jahren
ruhige Großbauplatz muit dem fünfstöckigen Verwaltungsgebäude der
FKLB und Pfarramt Vo Alegre hat eın ftestliches Kleid angelegt.
Monate nachdem die Kirchenbehörden und VOor allem das Tagungsbüro
der Vollversammlung des | utherischen Weltbundes hier eingezogen
sind, findet die Einweihung der Stadtkirche STIC Fın bißchen
Heimweh ıst schon dabei die |Ianggewöhnte, alte Kirche denken die,
die dazugehören; ber viele sind ZU ersien Mal überhaupt hier. Die
Stadtigemeinde vVon Pörto Alegre hat Ia In den etzten Jahren einen
Kranz von Außenpfarreien und von Gemeindezentren, ZU Teil mit
Sozialdienst, erhalten; diesem Juli, auf den cemt langer Zeıt die
Einweihung der Stadtkirche festgesetzt ist, will nıemand tehlen. Und sIe
stehen In den Gängen, stehen Vor der Ur, begrüßen die (nun sehr
wenigen) ausländischen Gäste, den Gouverneur des Staates, die Ver-
Treier der Kirchenleitung und geben miıt dem Einweihungsgottesdienst
zugleich den Auftakt tür eine Evangelisation, der neben General-
superintendent Helbich QUS Berlin Redner QUS Nordamerika und Bra-
silien t+eilnehmen werden. Helbich überbringt die Grüße des Rats-
vorsitzenden der EKD, des bayerischen Landesbischofs Dietzfelbin-
ger, und er drückt das Bedavuern noch einmal US, von dem er In seınem
Berliner Kirchenblatt miıt energischen Worten gesprochen hat daß der
Lutherische Weltbund die seImt drei Jahren in Alegre vorbereitete

Vollversammlung Tage verlegt hat, QUS der Millionenstadt
in Rio Grande do Sul In den idyllischen Badeort Evian Genter See
Aber, SagT eın Kommentar, das Zeichen dieser Tagung bleibt doch
U  7 enn die Bogen, die das Symbo! des Weltbundes einrahmen,
sind die charakteristischen Zeichen des modernen Stils von Brasilia.
„Gesandt nach Brasilien“ bleiben Wir, die Jungen und die Alten
und sind fast eiwas erleichtert, daß SIe sich nun intensiv ıhren Fragen
widmen können, ihrem Auftirag, und nicht mehr, wIıe In den etzten
Monaten tagtäglich, dem Iimportierten Ärger, den Aufregungen und
Absagen, den widersprüchlichen Äußerungen QUS Übersee. „Gesandt



In die Welt” WGr vielleicht tür Uns t+atsächlich hochgestochen; bei
UnNns geht UNnSsSsere Sendung in UNnsSserTre engste Umwelt, In dieses Bra-
silien mıit seinen Möglichkeiten und seinen Unmöglichkeiten, seIınen
Herausforderungen und seiıner Verhaltenheit.
Bild ZzwEeI: Der Winter ıst dieses Mal sehr kalt. Im Inneren, ım Hochland
spurt IMa noch mehr. Die Käume sind kaum geheizt, und die große
Kirche VvVon ao Migve!l de Qeste jedenfalls gar nicht egen geht nıe-
der; Nebe| bremst den Verkehr. ber drinnen ın der Kirche, auf noch
recht primitiven Bänken, SITZ die Gemeinde, VvVon dem alten Vorsteher
a der vor Jahren hier Im Busch begann, bis den jungen Bank-
ljeuten, die In den etzten Jahren ZUZOgEN, den Bauern Im hintersten
Hinterland Von Santa Catarına die ersien Schritte der Landwirtschafts-
reform erläutern, die sich endlich des kleinen Landwirtes erinnert.
Die Gemeinde hält eın biblisches „Triduum”: Vo Sonnabend bis Mon:-
Tag kommt sien, durch biblische Studien und Predigten in
die Weiıte der Fxodustexte Vo der Befreiung des alten Gottesvolkes
QUS der Knechtschaft Ägyptens einzudringen. Zwischenhinein tährt der
Evangelist mit dem Ortspfarrer In die abgelegenen Filialen (es gehören

dieser Pfarrei, die welıteste ıst über 100 km entternt, und der lunge
Pastor h  ı1er ıst In Jahren der f$ünfte Ort  \ sich die Nachbarn
In Veado ZU Erntedanktest In der Kapelle versammeln, der Altar g -
schmückt mıf Früchten, In nalura und eingeweckten, der ım Wohn-
zımmer des hölzernen Bauernhauses eıt abseits der großen Straße,
daß wır Froh sind, über Stock und Stein heil herauszukommen.
Man sollte meınen, der Pfarrer, der bei der Ausdehnung dieses Fahr-
bezirkes Ia mehr interm Steuer als hinter dem Schreibtisch sıtzt, kommt
Vor lauter Amtshandlungen nıchts anderem. ber da alt er auf
große Papierrollen katechetische Tafeln, enn die Insgemeın lungen
Nachbarkollegen haben gemeinsam eınen Konfirmandenkurs ge-
arbeitet, ür den nNnUun jeder eınen Abschnit schreiben Un lu-
strieren übernomme hat; daneben hält er seınen Rundfunkgottesdienst
und bringt Tertig, da noch eın Bibelquiz und neuerdings eın Gesang-
buchquiz einzubauen, das ıhm Dutzende interessanter Brietfe InNns QUS
bringt und NeUe Kontakte ermöglicht. In diesem Distrikt, das Durch-
schnittsalter der tarrer unier dreißig ist, haben sıe eine MNMEeUeEe Form der
„Sendung“ entwickelt: Pastor Silvio Meinke In Cunha Por ammelt eIn-
mal monatlich eine Reihe Von Mitarbeitern, arbeitet ıntensiv theologisch
mıf ihnen und sendet sIe annn In ihre Dörter, Stadtbezirke, Nachbar-
schaftften zurück: Ide, pregal, ensinaı Geht, predigt, lehrt! Hıer wÄdre



der Pfarrer verloren, wollte er ım deutschen Finmannstil arbeiten; er ist
vielmehr der Motor und Motivator eiıner aktiven Gruppe von Lalen-
evangelisten.,
Dabei ıst dies Gebiet ım Westen VvVon Santa aTarına keine „Neubau”-
Zone, sondern eın Durchwanderungsgebiet; die Situation der Gemein-
den ist, eiwa finanziell, alles andere als guft, und mda kann schon den
Mut verlieren, wenn einem der alte Lohmann von der Ziegelei niıcht
wieder mal auf die Schulter klopft: Mach weiter, Pastor!
Bild drei: Über 5000 Arbeiter sind In den großen Textilfabriken Vo

Brusque beschäftigt. Dabe] ıst die Stadt In der ähe Vo  — Blumenau bei
weıtem nıcht berühmt WIıe dies alte Einwanderungszentrum der Deut-
schen. Fs wohnen auch NUur rund 4000 Evangelische In der Stadt, größ-
+anteils von dieser Textilindustrie abhängıg, die ihrerseits wieder unifer
dem Neo-Isolationismus der Vereinigten Staaten leidet. Mitten In der
Stadt erhebt sich der monumentale Bau der katholischen Kirche,
die geschickt autf einen Hüge! gesetTzt ıst, dafß sIe miıt ıhm verschmuilzt
und doppelt groß wirkt, als sIe In Wirklichkeit ıst. Betritt ma den
dahinter liegenden Friedhof, hat Iinan den Blick trei GuTt den nächsten,
das Tal abschließenden, |anggestreckten Berg. FSs ıst eın „heiliger”
Berg, wenn mman unier Heiligkeit versteht, dafß eiwas dem Dienst Gottes
und der Menschen gewidmet ıst enn diese relativ bescheidene luthe-
rische Gemeinde Vo Brusque hat im Lautf der etzten Jahrzehnte
ihre Kirche herum gebaut: eın Gymnasıum mıf tast ausend Schülern,
das als eines der ersien In der Umgebung zugleich mit Berufsausbildung
verbunden wurde (polytechnischer Unterricht); eın Entbindungsheim mit

Betten, das jetzt eben ZU Krankenhaus mit doppelter Bettenzahl
erweiıtert wird;: Kindergarten und Rüstzeitenheim liegen dahinter; unilTer-
halb des Pfarrhauses liegt das Sekretariat mıt einem Gemeindesaal,
während wenige Meter weıter eın großes evangelisches Gemeindehaus
ım Bau Ist; esS ird rund 300 000 kosten, und auch hier steckt tast
nichts ausländischer Hilfe drin: Saal, Bühne, Sonntagsschulräume,
Jugendheim, Mitarbeiterwohnung dieses Hauses werden von der Ge
meinde mit Energie geplant und gebaut; eın einziges Gemeindetest eT7-

brachte über für die Baukosten, und die Jugend sammelt für
das Parkett. enn diese Gemeinde versteht ihre Aufgabe als Dıenst
der ganzen Stadt, der ganzen Umwelt, ganz gleich, ob S In Haus-
bibelkreisen geschieht der In jenem Bibelseminar, dem Mitarbeiter
dQUS dem ganzen Kirchenbezirk gekommen sind: eın Wochenende mıt
acht Bibelstudien, einer Gemeindesingstunde und ZWEI Rundgesprächen



und ann noch dre  1, ı1er Stunden staubiger Heimfahrt! Bibel-
gruppen beschäftigen sich kontinuvierlich mit der Apostelgeschichte und
lernen, in ıhr alltägliches Daseırn Übersetzen, WOS das heißt Gesandt
In die Welt
Bild vier: Im neugebauten Pfarrhaus VvVon Nova Santa OSC In West-
parand ıst die Pfarrkonferenz dieses Distriktes ast Als ich Vor drei-
zehn Jahren hier In der Gegend einen Kollegen besuchte, gab 65 NUTr

den einen Ptarrer der FKLB In dem gaNnzen großen Kaum. euie be-
wirtet Pastor Hugo Eggers tast eın Dutzend Kollegen: QUS dem Nevuen-
det+telsauer Missions- und Diasporaseminar kommen einige, einer QUS

der Bahnavuer Bruderschafft, einıge sind Brasilianer, In SGo Leopoldo als
Theologen der In IvotIı als Katechet ausgebildet. MugoO Eggers selbst
ıst einer der dreißig Teilnehmer des Intensivkurses, In dem Pastor
Lützow, damals Akademiedirektor In Ört Alegre, Möäönner QGUS den
verschiedensten Beruten, Vo Tischler bis ZU Bankbeamten, in die
Theologie einführte; heute kann INnd NUur Taunen über die Energıie, mit
der die Kursteilnehmer überal|! ihren Mann stehen, manchen Fragen des
gemeindlichen Lebens gegenüber durch ıhre rühere Tätigkeit auf-
geschlossener und ıhnen besser gewachsen als die akademischen ach-
barn.
Der Westen Parands ıst das gröfßte Zuwanderungsgebiet der Kirche.
Vor zwölt Jahren betreute eın Pftarrer dreißig Gemeinden, heute GE-
hören ZU Distrikt zehn Pastoren miıt 140 Gemeinden und Predigt-
stellen. Das rasche Wachstum geht oft darauf zurück, daß 65 die Jun-
gen, dynamischsten Kräfte QUS den alten Gemeinden ım Süden sind,
die sıch h  ıer Land und NEUeEe Möglichkeiten suchen, NMeUeEe Wırt-
schaftt+t begründen und NeUe Gemeinden. Sie bauen ihre Kapellen,
erst sehr schlicht, QUS eigener Kraft Trotzdem hat hier der Martın
Luther-Bund geholtfen mıit rund 115000 seInes Westparand-Planes.
rel Pfarrhäuser, darunter eilles 1eSs Von Nova Santa ROsa, entstanden
durch seIıne Mithilfe ım Siedlungsgebiet, für J1er Autos gab er Aa
schüsse, enn uch In diesem Distrikt betreut eın Pfarrer bis Filia-
len, und In einiıgen Ptarrbezirken wurde eine Starthilfe ZU Pfarr-
gehalt gewährt, die aber überal| durch die inzwischen aufgebauten
Gemeinden abgelöst werden konnte.
Doch das Wachstum geht weiter; drüben, über dem Fluß Parand, jen-
serts der gewaltigen Iguacu-Wasserfälle, In den äldern Paraguays,
haben sich NMEeUe Dörfer gebildet miıt Familien QUS uUunseren Gemeinden,
und die Kirche MU' diesen Brasilianern auch jenseıts der Grenzen nach-



gehen, sie In Gemeinden ammeln und einen Pfarrer für sIe bereit-
stellen, bis vielleicht später einmal, WenNnn die Jugend die dortige
spanische Landessprache beherrscht, diese Gemeinden der La-Plata-
Synode übergeben werden können.
Und die Wanderung geht weiter: Wanderungsgebiet ist Im Westen von
SGo Paulo, ıst In Mato Grosso und noch welıter westlich In Rondönia,

es vor allem lunge Bauern QUS den Bergtälern des Küstenlandes
Espirito Santo sind, die nun 2000 km weıter Im nneren ihr lück Ver-
suchen. In diesen Zielgebieten der brasilianischen Binnenwanderung
wird alles darauf ankommen, daß die Pıoniere der Besiedlung zugleich
Pıonlermissionare sind, dalß sıe relativ selbständig ihre Gemeinden
organısieren; und die Pfarrkonferenz hofft, daß sich hier, iIm Wachs-
tumsgebiet, tatsächlich NeUe Strukturen des gemeindlichen Dienstes
entwickeln lassen.
Bild tünf Das Geschirr auf den hufeisenförmigen Tischen ıst
gestellt. Mit einer Stille, die niemand den 4A0U, Jungen und Mädchen
ZzZugeifrauf hätte, sıtzen die Lehrlinge und Schüler des Internates und
hören spann auf die biblische Lesung. Immer wieder ird sie von

Fragen unterbrochen, und keiner bleibt ausgeschlossen, keiner, der
nıcht berücksichtigt würde be] der Herstellung des Zusammenhangs, bei
Rück- und Querfragen anderen Personen und Geschichten der Hei-
ligen Schrift. Abend- WIEe Morgenandacht hier Im Interna von Teoöfilo
ÖOtoni können eıne halbe Stunde davern, aber sıe werden keinem lang-
weilig, enn der Hausvater versteht s ebenso wıe seıne tüchtige,
junge Katechetin alle Glieder seiner Hausgemeinde INs Gespräch
hereinzunehmen.
ann siıngen sıie. Sie singen Kanons un Volkslieder, sie singen gelst-
liche Volkslieder Vo vielerlei Herkunft, enn manche der Kinder kom-
inen CQUS katholischen Elternhäusern, ZWEI Mädchen QUS Pfingstgemein-
den jeder darf einbringen, WOdS er kennt und kann, und Pastor Orr
sammelt das Beste, lehrt 65 den ganzen Chorus, und miteinander singen
sIe auf dem Lieferwagen mit Anhänger, wenn ZUT Kirche geht, In
der Jugendgruppe, be]i der Arbeit. enn das Internat in dieser alten,
aber rapid wachsenden Großstadt aut halbem Weg zwischen den
Trockengebieten des brasilianischen Nordostens und den Industrie-

Belo Horizonte un SGo Paulo ammel+} seine Kinder, Schüler,
Lehrlinge sowohl QUS den verarmiten Kolonistenhöfen der EeENgeEeTrEeEN
Nachbarschaft wWwIıe QUS den äarmsten Schichten der Bevölkerung darum
herum; andere Lehrlinge kommen QUS den Gebirgen Vo spirıto Santo,



und alle kamen, hier lernen, wıe mMa in Landwirtschaft die Jun-
gen) und Hauswirtschaft (die Mädchen) und Gartenbau (die einen wIıe
die anderen) und Im geistlichen Leben vorankommen kann. Selten ıst
mır eine Gemeinschaft begegnet, die wirklich von der wechselseiti-
gen Durchdringung des „Geistlichen“ und des „Weltlichen“ lebt, Ig,
tür die da keine Grenze dazwischen gibt. Im Nu werden Lieder NeU
übersetzt und tormuliert; die Jungen mit der GOitarre sind bei der Volks-
musik Meister darin, sich gegenseitig Verszeilen zuzuwerfen; aber
ebenso rasch hat die Tischgemeinschaft die schwersten Choräle
eingeübt, Abend die Gemeinde führen: Treuer ächter
Israel... Wenn eines Tages QUS dem jetz stark andwirtschaftlich be-
stimmten Internat eın diakonisches Dort tür Junge und Ite miıt C den
Ausstrahlungsmöglichkeiten geworden ist, die das Evangelium In dieser
Minderheitensituation der Gemeinde haben könnte und nach Vor-
stellung des Hausvaters haben sollte (und er kennt die Gemeinden der
welıteren Umgebung sehr mıt ıhren Problemen), dann werden Sen-
dung und Dienst wieder einmal mehr von der Iutherischen Kirche Brasi-
liens beispielhaft verdeutlicht. Schon heute ıst das Interna eın diakoni-
sches und missionarisches Experiment Von großer Strahlkraft.
Bild sechs: Modell eiıner Gemeinde Von MOrgen könnte InNnd Join-
ville nennen Die Stadt+ in der ähe der Küste VvVon Santa Catarina ist
seıt Beginn der deutschen Einwanderung eiınes der großen Siedlungs-
zentren und ce[t langem die größte lutherische Gemeinde Brasiliens.
cht farrer arbeiten In der Stadt; tast wıe eın Vorort, uch geistlich
gesehen, wirkt Pirabeiraba miıt seinem Diakonie-Zentrum, QUS dem
Antfang eines Altersheims, das Pastor Domme! VOor 35 Jahren eröffnete,
inzwischen eın Feierabendhaus tür alte Menschen und eın modernes
Krankenhaus geworden ist, dem In Kürze eine Krankenpflegeausbildung
hinzugefügt werden soll In Joinville gehört eın Drittel der Einwohner
ZUT katholischen, eın Drittel ZUrTr Iutherischen Kirche, eın Dritte| verteilt
sich aut ZWEI Dutzend Freikirchen, Sekten, spiritistische Zentren. Der
Einfluß der Lutheraner in der Ofentlichkeit ist noch wesentlich bedeu-
tender, als es die Prozentzahlen vermuien l|assen; leider gibt keine
Statistik, weder tür den Litoral Von Santa Catarına, noch tür das Innere
der stark evangelisch besiedelten Südstaaten, die zusammenstellt, WIe-
viele Glieder der FKLB verantwortlich Öffentlichen Leben tail-
nehmen: als Stadträte, Bürgermeister, Landräte und Abgeordnete.
Wenn anläßlich einer Distriktssynode be] Cachoeira In Rıo Grande do
Sul allein vier Landräte über lokale Entwicklungsfragen und die Zg



sammenarbeit miıt der evangelischen Kirche autf diesem Gebiet SDPTrO-
chen, ıst das NnUur eın kleines Zeichen dafür, wıe intensiv die ehemaligen
Einwanderer und „Fremdlinge” sich NnUun den Herausforderungen dieses
Landes gestellt haben Hıier In Joinville könnte Inan ıiene ZWEeI Sozial-
zentren denken, die die Gemeinde mıit der Präfektur 6[7-

richtete und in denen Hunderte Berufsausbildung, Seminare, Kurse tür
Hygiene und Familienplanung finden. Längst hat die Öörtliche Industrie
die Bedeutung dieser Arbeit erkannt und unifersTUTz sIie miıt Maschinen
und steht Schlange nach den Absolventen der Kurse, enn Fach-
arbeiter sind noch selten in diesem Land, die Berufsausbildung in
den Kinderschuhen steckt.
ber einer ganz anderen Stelle möchte iıch Joinville Modell für
uUunsere eigene Zukunftt nennen. Hıer erlebe ıch eine seit Jahren durch-
dachte, durchorganisierte und tunktionierende Haushalterschaft. Am
Palmsonntag talßt die Stadtkirche die Gottesdienstgemeinde kaum,
denn In dieser Stunde werden 800 Visitadores ausgesandt, 800 gut VOT-
bereitete Mitarbeiter für Hausbesuche. lle Familien werden nach-
barschaftlichen Hausversammlungen eingeladen, In denen Hand
Von Flanellographen der Aufgabenkatalog Von Gemeinde und Kirche
und ıhr Haushaltplan erläutert werden. Empfangen un geben dieses
Jahr heißt das Thema IIC 1} dich segnNnen, und du wirst eın Segen
seın  ”“ ach den Hausversammlungen kommen dann die Visitadores In
alle evangelischen Familien; SIEe die Fltern niıcht antreffen, kommen
sie ZweI-, dreimal wieder. Sie haben die Karte bei sich, auf der jede
Familie mitteilen soll, wWIEe sIe ihren Beitrag dieses Jahr zahlen ill
(Kirchensteuer gibt Ia hier nicht): wıe hoch, ın welcher Weise. Das
normale sind monatliche Beiträge, tür die zwölft Umschläge überreicht
werden; allsonntäglich vor der Predigt sammeln die Gemeinden In
Körben diese Umschläge eın und stellen sIe auf den Altar, während
die Gemeinde singt „Nun lafß}t UNns ott dem Herren Dank und
ihn ehren.“
Dabei geht nıcht MNUur um eld Bei den Hausbesuchen werden auch
die Sorgen und Öte der einzelnen Familien bekannt- und welıter-
gegeben, und ım Laute der Monate Maı bis Oktober gibt In der
Nachbarschaft monatlich das Angebot eınes „Encontro Caminho”“
(Begegnung unterwegs) ZU Gespräch über persönliche, kirchliche, g -
meindliche Fragen
Daß dieser durchgegliederten Gemeinde auch eın funktionsfähiger
Kirchenvorstand entsprechen mMuf3, ıst klar. Im Stadtgebiet ist gerade
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die füntfte Kirche mit Pfarrhaus Im Bau; Im Stadtkern entsteht eın
großes Gemeinde- und Sozialzentrum; die Vo der Gemeinde g -
eitete Schule hat über 400 Schüler; CZU kommen fünf Kindergärten,

Frauen- und acht Jugendgruppen. Darum hat sich der Kirchenvor-
stand In sechs Kommissionen gegliedert: Verwaltung, Evangelisation
und Haushalterschafft, Erziehung, Diakonie und Entwicklungsfragen,
OÖfftentlichkeitsarbeit, Planung und Bauten. Und neben C dieser großen
Organisation betreuen die farrer noch eine Bibelschule miıt allabend-
liıchen Vorlesungen, halten Rundfunkandachten und tühren die Leiter
der Hausbibelkreise in die Monatsthemen ein, die dann in ährlich
nahezu 500 Hausbibelstunden ausgelegt werden, wiederum NUr Von
„Laien“.
Bild eıns bis sechs: Mosaiksteine einer lungen Kirche, die dabe! ist, ihre
Bodenständigkeit erns nehmen. Sehr lange Wdar sie abhängig von
der „Mutterkirche“ Deutschland, und sSIe WOar darum erschrocken und
+ief betroffen, als die Meldungen herüberdrangen, daß gerade deutsche
Delegierte die Tagung des Weltbundes In Alegre boykottieren
wollten. ber der Schock wWar heilsam und ernüchternd. Nicht NUr die
junge Generation, jetz haben auch die Alten begriffen: In Brasilien
sind sıiıe gesandt In ihre Umwelt. In Brasilien kann Ind weder Von
Deutschland noch VvVon enft erwarien, daß die Nabelschnur mütter-
lıcher Ernährung noch lange Tunktioniert; Ie eher die Selbständigkeit
erreicht wird, desto besser auch für die Unabhängigkeit dieser Kirche,
der sich plötzlich In der ersien Jahreshälfte 1970 eine Vielzahl Von
Lehrmeistern In der evangelischen Publizistik Europas mıt erhobenem
Zeigefinger und nıcht immer pÄädagogisch weısen Ausdrücken ZUT Ver-
Tügung stellte. 500 Gemeinden sind bereits selbständig, uch die kirch-
liche Mittelebene der Distrikte und Kirchenkreise steht finanziel| nahezu
völlig auf eigenen Füßen Die diakonischen Einrichtungen haben Vor
allem personel! große Fortschritte gemacht; Beispie! Brusque wurde
deutlich, daß sSIEe auch finanziel| unabhängig Vo Ausland arbeiten
können. Wo nıcht durch Erweiterung der Baupläne Von Deutschland
her (etwa bei Internaten, die die Evang Zentralstelle für Entwicklungs-
hilfe Törderte) die Institutionen stark aufgebläht sind, können sSIe ihre
Unabhängigkeit relativ rasch erringen. Lediglich die kirchliche Gesamt-
verwaltung letztlich Ia erst seımf der endgültigen Fusion der alten Syn-
den Im Oktober 968 zentrale Leitung und die kirchliche Ausbildung
sind im Augenblick noch auf Zuschüsse Von Übersee angewilesen. Das
ıst ZWOCOGT bei anderen Kirchen Brasiliens ZU Teil vie| gravierender:; bei-



spielsweise die von USA unterstüutzte lutherische Missovrikirche be-
kommt viel mehr Zuschüsse, und die Iutherische Frauenliga In den Ver-
einigten Staaten hat jetzt eın Stipendienprogramm von Dollar
tür Brasilien entwickelt. ber die Bewegung, die selt drei Jahren die
FKLB ertalt und bis In ihren etzten Distrikt durchdrungen hat, wird
leiben: Sie studierte In allen Kreissynoden, In Hunderten Vo Frauen-
und Jugendgruppen und sonstigen Versammlungen das Thema „Ge-
sandt In die Welt“, und siIe begriff, daß Kirche nicht Selbsterhaltung,
sondern Weitergabe des anverirauien Pfundes ıst.
Weitergabe: das ıst „Church growth“, Ausbreitung der Kirche, Ge-
meindegründungen, Ausbau und Gliederung der Pfarreien, Ernst-
nehmen der Wanderungsbewegung, uch mıiıt ihren Zielen In
Paraguay und Rondönia. Das ıst die Einführung und Durchführung der
Haushalterschafisarbeit in Stadt und Land Das ıst die Erlangung der
finarziellen Unabhängigkeit, auch für die übergemeindlichen Auf-
gaben.
Weitergabe ıst auch der Dienst der Kirche den Tausenden, die nun
ereits In Riıo Grande do Sul als Vorstadtproletariat eıne NeUe Heraus-
tTorderung bilden: abgewanderte Familien QUS „ausgepflanzten“ Mini-
Tundien, die ihre Besitzer nicht mehr ernähren; Schwemmgut Richtung
Großstadt mıiıt Industrie und Neonlicht, aber hne hinreichende Kennt-
nısse ZUT Eingliederung In Arbeit und Entwicklung. Im Ballungsraum
Pörto Alegre Novo Hamburgo sollen In den nächsten Jahren über eın
Dutzend NeUeEe Pfarrhäuser und kirchliche Zentren ZUT Sammlung VvVon

ausenden von solchen Familien gebaut werden, die QUS dem Hınter-
land In den Einzugsbereich der Industriegebiete, In die Flendshütten
hne Licht, Wasser und Kanalisation geschwemmt wurden.
Weitergabe: das ıst Übersetzung des Bibelwortes In die kleine Münze
des Alltages. Das geschieht In Bibelstudiengruppen verschiedener
Städte, wıe e5 iIm Distrikt Ito Uruguai In der Aussendung Von Lailen-
evangelisten geschieht der In Konfirmandenkursen im Interna VoO
Teofilo ÖOtoniı der Marechal Rondon. Und auf die Übersetzung Tfolgt
die Anwendung Im Alltag; und darum ist nicht verwunderlich, wWwenn
Im Zug der Besinnung über das Vollversammlungsthema verschie-
densten Stellen auch Neuansöätze ZUT ätıgen Mitverantwortung auf
dem Gebiet der Landwirtschaftsentwicklung, der ländlichen Versiche-
INg und der Erziehung von Jungbauern beobachten sind.
Weitergabe: das ıst Schrittenarbeit und Rundfunkdienst. Das zentrale
Studio für Rundfunk und Fernsehen im Hochhaus der FKLB In Pörto



Alegre ıst fertig eingerichtet, eın ıunger Theologe hat In Deutschland
eine gründliche Zusatzausbildung für den Bereich Massenmedien er-
halten. In Tenente Portela hat die Gemeinde maßgeblich beim Aufbau
eiınes regionalen Entwicklungssenders mitgewirkt. Erzieherische Litera-
Tiur von der Kinderbibel bis hin den modernen Fragen der |ungen
Generation bildet einen Schwerpunkt In der Arbeit des synodalen Ver-
l|ages, während andererseits In der theologischen Literatur durch das
Zusammenwirken der evangelischen Seminare In einer Arbeitsgemein-
schaftt unier Vorsitz vVon Dr Lindolto Weingärtner eine ansehnliche
Reihe VoO brasilianischen Übersetzungen zustande kam In kräftiger
Entwicklung befindet sich die Kirchenmusik: Kreissingtage, Über-
eiIzUung Lieder, Übernahme VvVon evangelistischem Liedgut QUS
anderen Denominationen und Einübung In das Vor sechs Jahren Er-
schienene eigene portugiesische Gesangbuch, von dem in Kürze das
100000 Exemplar gedruckt ird
Weitergabe: einen Schwerpunkt hat die Sendung Ia immer In denen,
die dQUS dem üblichen Alltag herausgerufen und bereit sind, sich ganz
als Boten ZUr Verfügung stellen. Langsam, ber stetIg wächst das
Diakonissenhaus In CO Leopoldo. Das Lehrer- und Katechetenseminar
In Ivoti hat neben seınem Grundkursus inzwischen einen Fortbildungs-
kurs durchgeführt, die Katechetenklassen aufgebaut und die ersien
Katecheten In die Weite des Kirchengebietes entsandt, sIe als Leh-
rer, Gemeindehelfer, teilweise vorübergehend uch als Pfarrhelfer,
Dienst iun Zu einem Brennpunkt der Diskussionen uch über Fragen
der Umwelt, der politischen und sozialen Spannungen des brasiliani-
schen Subkontinentes hat sich die Theologische Fakultät SGo Leopoldo
mit ihren heute tast 100 Studenten entwickelt. Fine Reihe anderer
weiterführender Schulen eistet gewichtige Beiträge nicht NUur In der Er-
ziehung selbst, sondern uch tür die Entwicklung des Landes und Ur
die Bewußtseinsbildung innerhal der iungen Generation.
Weitergabe: September verfügt die FKLB U  S  ber einen hauptamt-
lichen Jugendpfarrer. Die Stelle war schon Vor Jahren beschlossen,
aber jetzt erst konnte sSIe definitiv besetzt werden. ESs hat sich erwiesen,
daß die Arbeit der evangelischen Jugend VvVon großem Gewicht für die
Gemeinden und tür die Gesamtkirche ıst. Die Jugend War ©S, die sich
Zuersit uch den Spannungen un Herausforderungen des Großraumes
Brasilien stellte und die ehemals testen renzen überschritt. Die
Jugend begann Kurse ZUr Alphabetisierung Erwachsener. Die Jugend
stellte die Gestalt des Gottesdienstes In Frage und half mıiıt be] der Ent-



wicklung Modelle, erreichte ber zugleich Mitarbeiter-
Kurs, daß sich die Erkenntnis durchsetzte, daß eINne Reihe VvVon Flementen
konstitutiv tür den Gottesdienst der christlichen Gemeinde sind Sie tat
das [ Form Jury, der eine Jurastudentin (!) die Verteidigung
brillant führte für den Angeklagten, die „alte Gottesdienstform dai3
viele begannen, ihren Zweiteln zweitfeln
Auf Bibelwochen bereiten sich tarrer Distriktes gemeInSam VOT

und besuchen wechselseitig die Pfarreien Im SOS Kinderdorft das
evangelische und katholische Christen Alegre gemeInSsam e-

richten, ıst das zweıle evangelische QUS Bau Das Brüderhaus agoa
Serra Pelada erhielt als Rektor IUNgen Brasilianer, der
die dort begonnene Arbeit i die gesamtkirchlich entwickelnde Pla-
NUNg der Diakonie einbringen sol| Ansätze Formen überall
eiIinNne Kirche IST aufgebrochen ZU  Z Weitergeben dessen, WOaS ıhr
VerirauUu Iıst
Gesandt i die Welt“ sollte das Thema der Vollversammlung von

Pörto Alegre seın Die ZU Gastgeber erwählte Kirche hat sich rei
Jahre lang mehr mıf der geistlichen Thematik befa{3t als mıf den Or'
nisatorischen Vorbereitungen, die t+trotzdem von ansehnlichen
eam tüchtiger Mitarbeiter bewältigt wurden Gemeinden und Mit-
arbeiter wurden schockiert Von der Absage, die let+ztlich auf poli-
tischen Gründen basierte und nıcht auf geistlichen Argumenten ber
der Schock hatte auch 8InNne heilsame Wirkung Er ernüchterte Er leß
erkennen, daß Verband solchen weltweiten Bruderschaft
nächst jede Kirche ihre EIGgENE Verantwortung iragen muß Er lehrte,
daß die brasilianische Kirche nıcht hatte, ihre Lebens-
Iragen und die Probleme des Landes, i das SIe gesandt Ist den Brü-
dern Übersee deutlich darzustellen Im Zeitalter der Massenkommu-
nıkation entdecken WIr, daß die Kommunikation unier Brüdern bel WeEe|-

tem noch niıcht entwickelt ist, WIe SIeE 65 I lle Kontinente
fassenden Familie senmn sollte.

Gesandt+ nach Brasilien“ D hatte die Kirche für ihren Kaum das
Thema mIT Recht infterpretier Von daher gesehen Ist die Vollversamm-
lung für Brasiliens Lutheraner „gelaufen I9, ıhre Absage hat eine noch
intensivere Solidarisierung mıf dem Land bewirkt dem das Zeugnis der
FKLB gilt Ich hoffe, dalß die Mosaiksteine von Keise i Sommer
970 verdeutlichen, daß die Evangelische Kirche | utherischen Bekennt-
NISSSS ihre Sendung Stück Stück besser begriffen und ergriffen hat
der Von ihr ergriffen wurde



Dafß dies nıcht hne NeUe Probleme und Spannungen abgeht, ıst deut-
lich Dai jede Ausdehnung der Arbeit zugleich NeUe Schwierigkeiten In
Duncto Menschen und Mittel, Kommunikation und Koordination mit sich
bringt, verstehen wır
Wır dürfen In dieser Wachstumsphase wenıger als je der FKLB die
Bruderschaft aufkündigen; ber wır müussen sIe freigeben, ihre Sendung
nach den Mafstäben ihres Landes und ihrer Möglichkeiten entfalten;
wenn Wır ann Gehilfen dabei seIn können, UmSO besser. In manchem
Öönnten die Brüder In Brasilien, hre Gemeindestrukturen und Vor-
stände, manche ihrer Piarrer und manche ihrer Synodalen und In Ööffent-
lıcher Verantwortung stehenden Männer uch Uns Gehilfen seln, damit
wır die täglich nötige neUue Übersetzung der Botschaft mıiıtten In die
Herausforderung Unserer engeren Welt besser bewältigen können.

Die Macht der Kirche Ist keine andere als das Wort Gottes.
Martin Luther


